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( Alle ab. )

Aufzug . 1. Scene .

Dritter Zufzug .

Erſte Scene .

Vor Proſperos Zelle .

( Ferdinand , ein Scheit Holz tragend . )

Ferdinand . Es giebt mühvolle Spiele , und die Arbeit

Erhöht die Luſt dran ; mancher ſchnöde Dienſt
Wird rühmlich übernommen , und das Armſte

Führt zu dem reichſten Ziel . Dies niedre Tagewerk
Wär ' ſo beſchwerlich als verhaßt mir ; doch
Die Herrin , der ich dien ' , erweckt das Tote
Und macht die Mühn zu Steideit

O, ſie iſt

Zehnfach ſo freundlich als ihr Vater rauh ,
Und er beſteht aus Härte . Schleppen muß ich
Und ſchichten ein paar tauſend dieſer Klötze ,
Bei ſchwerer Strafe . Meine ſüße Herrin
Weint , wenn ſie ' s ſieht , und ſagt , ſo knecht ' ſcher Dienſt

Fand nimmer ſolchen Thäter . Ich vergeſſe ;

Doch dieſe lieblichen Gedanken laben

Die Arbeit ſelbſt ; ſind am geſchäftigſten ,
Wenn ich ſie thue .

( Miranda kommt , Proſpero in einiger Entfernung . )

Miranda . Ach , ich bitte , plagt

Euch nicht ſo ſehr ! Ich wollte , daß der Blitz
Das Holz verbrannt , das Ihr zu ſchichten habt .

Legt ab und ruht Euch aus ! Wenn dies hier brennt ,

Wird ' s weinen , daß es Euch beſchwert . Mein Vater

Steckt tief in Büchern : bitte , ruht Euch aus !

Ihr ſeid vor ihm jetzt auf drei Stunden ſicher .

Ferdinand . O teuerſte Gebieterin ! die Sonne

Wird untergehn , eh' ich vollbringen kann ,

Was ich doch muß .

Miranda . Wenn Ihr Euch ſetzen wollt ,

Trag ' ich indes die Klötze . Gebt mir den !

Ich bring ' ihn hin .

Terdinand . Nein , köſtliches Geſchöpf !
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Eh ' ſprengt ' ich meine Sehnen , bräch ' den Rücken ,

Als daß Ihr ſolcher Schmach Euch unterzögt ,
Und ich ſäh ' träge zu.

Miranda . Es ſtände mir

So gut wie Euch , und ich verrichtet ' es

Weit leichter ; denn mich treibt mein guter Wille ,

Und Eurem iſt ' s zuwider .

Prospero . Armer Wurm ,

Du biſt gefangen ! Dein Beſuch verrät ' s .

Miranda . Ihr ſeht ermüdet aus .

Terdinand . Nein , edle Herrin ,

Bei mir iſt ' s früher Morgen , wenn Ihr mir

Am Abend nah ſeid . Ich erſuche Euch , —

Hauptſächlich um Euch im Gebet zu nennen —

Wie heißet Ihr ?

Miranda . Miranda . — O mein Vater !

Ich hab ' Eu ' r Wort gebrochen , da ich ' s ſagte .

Terdinand . Bewunderte Miranda ! In der That
Der Gipfel der Bewundrung ; was die Welt

Am höchſten achtet , wert ! Gar manches Fräulein

Betrachtet ' ich mit Fleiß , und manches Mal

Bracht ' ihrer Zungen Harmonie in Knechtſchaft

Mein allzu emſig Ohr ; um andre Gaben

Gefielen andre Fraun mir ; keine je
So ganz von Herzen , daß ein Fehl in ihr

Nicht haderte mit ihrem ſchönſten Reiz
Und überwältigt ' ihn ; doch Ihr , o Ihr ,
So ohnegleichen , ſo vollkommen , ſeid

Vom Beſten jeglichen Geſchöpfs erſchaffen .

Miranda . Vom eigenen Geſchlechte kenn ' ich niemand ,

Erinnre mir kein weibliches Geſicht
Als meines nur im Spiegel ; und ich ſah

Nicht mehre , die ich Männer nennen könnte ,

Als Euch , mein Guter , und den teuern Vater .

Was für Geſichter anderswo es giebt ,

Iſt unbewußt mir ; doch bei meiner Sittſamkeit ,

Dem Kleinod meiner Mitgift ! wünſch ' ich keinen

Mir zum Gefährten in der Welt als Euch ,

Noch kann die Einbildung ein Weſen ſchaffen ,

Das ihr gefiele , außer Euch . Allein

Ich plaudre gar zu wild und achte darin

Des Vaters Vorſchrift nicht .

Terdinand . Ich bin nach meinem Stand

Ein Prinz , Miranda , ja ich denk ' , ein König —
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3. Aufzug . 1. Scene . 175

Wär ' ich ' s doch nicht ! — und trüg ' ſo wenig wohl
Hier dieſe hölzerne Leibeigenſchaft ,
Als ich von einer Fliege mir den Mund

Zerſtechen ließ ' . — Hört meine Seele reden !
Den Augenblick , da ich Euch ſahe , flog
Mein Herz in Euern Dienſt ; da wohnt es nun ,
Um mich zum Knecht zu machen : Euretwegen
Bin ich ein ſo geduld ' ger Tagelöhner .

Miranda . Liebt Ihr mich ?

Ferdinand . O Erd ' , o Himmell zeuget dieſem Laut
Und krönt mit günſt ' gem Glück , was ich beteure ,
Red ' ich die Wahrheit ; red ' ich falſch , ſo kehrt
Die beſte Vorbedeutung mir in Unglück !
Weit über alles , was die Welt ſonſt hat ,
Lieb ' ich und acht ' und ehr ' Euch .

Miranda . Ich bin thöricht ,
Zu weinen über etwas , das mich freut .

Prospero . Ein ſchön Begegnen zwei erwählter Herzen !
Der Himmel regne Huld auf das herab ,
Was zwiſchen ihnen aufkeimt .

Terdinand . Warum weint Ihr ?

Miranda . Um meinen Unwert , daß ich nicht darf bieten ,
Was ich zu geben wünſche ; noch viel minder ,
Wonach ich tot mich ſehnen werde , nehmen .
Doch das heißt Tändeln , und je mehr es ſucht ,
Sich zu verbergen , um ſo mehr erſcheint ' s

In ſeiner ganzen Macht . Fort , blöde Schlauheit !

Führ du das Wort mir , ſchlichte , heil ' ge Unſchuld !

Ich bin Eu ' r Weib , wenn Ihr mich haben wollt ,

Sonſt ſterb ' ich Eure Magd ; Ihr könnt mir ' s weigern ,

Gefährtin Euch zu ſein , doch Dienerin

Will ich Euch ſein , Ihr wollet oder nicht .

Ferdinand . Geliebte , Herrin , und auf immer ich
So unterthänig !

Miranda . Mein Gatte denn ?

Ferdinand . Ja , mit ſo will ' gem Herzen ,
Als Dienſtbarkeit ſich je zur Freiheit wandte .

Hier habt Ihr meine Hand .

Miranda . Und Ihr die meine ,

Mit meinem Herzen drin ; und nun lebt wohl

Auf eine halbe Stunde .

Terdinand . Tauſend , tauſendmall GBeide ab. )

ind Prospero . So froh wie ſie kann ich nicht drüber ſein ,

Die dieſes überraſcht ; doch größre Freude
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Gewährt mir nichts . Ich will zu meinem Buch ;

Denn vor der Abendmahlzeit hab ' ich noch

Viel Nöt ' ges zu verrichten .

Sweite Scene .

Eine andre Gegend der Inſel .

( Stephano und Trinculo kommen . Caliban folgt mit einer Flaſche . )

Atephano . Sagt mir da nichts von ! Wenn das Faß leer iſt ,

wollen wir Waſſer trinken . Vorher keinen Tropfen ! Alſo haltet

euch friſch und ſtecht ſie an . Diener - Ungeheuer , thu mir Beſcheid .
Trinculo . Diener - Ungeheuer ? Ein tolles Stück von Inſell

Sie ſagen , es wären nur fünfe auf dieſer Inſel : wir ſind drei

davon ; wenn die andern beiden ſo gehirnt ſind wie wir , ſo wackelt

der Staat .

Atephans . Trink , Diener - Ungeheuer , wenn ich dir ' s heiße .

Augen ſtecken dir faft ganz im Kopfe drinnen .

Trinculs . Wo ſollten ſie ſonſt ſtecken ? Er wäre wahrlich ein

prächtiges Ungeheuer , wenn ſie ihm im Schweife ſteckten .

Wtephans . Mein Kerl - Ungeheuer hat ſeine Zunge in Sekt erſäuft .

Was mich betrifft , mich kann das Meer nicht erſäufen . Ich ſchwamm ,

eh' ich wieder ans Land kommen konnte , fünfunddreißig Meilen , ab

und zu : beim Element ! — Du ſollſt mein Lieutenant ſein , Ungeheuer ,

oder mein Fähndrich .
Trinculo . Euer Lieutenant , wenn ' s Euch beliebt ; er kann die

Fahne nicht halten .

Atephans . Wir werden nicht laufen , Musje Ungeheuer .

Trinculo . Gehn auch nicht ; ihr werdet liegen wie Hunde und

den Mund nicht aufthun .

Stephang . Mondkalb , ſprich einmal in deinem Leben , wenn du

ein gutes Mondkalb biſt .

Caliban . Wie geht ' s deiner Gnaden ? Laß mich deine Schuh '

lecken . Ihm will ich nicht dienen , er iſt nicht herzhaft .

Trinculo . Du lügſt , unwiſſendes Ungeheuer . Ich bin im ſtande ,

einem Bettelvogt die Spitze zu bieten . Ei , du liederlicher Fiſch du ,

war jemals einer eine Memme , der ſo viel Sekt getrunken hat , wie

ich heute ? Willſt du eine ungeheure Lüge ſagen , da du nur halb

ein Fiſch und halb ein Ungeheuer biſt ?

Caliban . Sieh , wie er mich zum beſten hat ; willſt du das zu⸗

geben , mein Fürſt ?
Trinculo . Fürſt , ſagt er ? — Daß ein Ungeheuer ſolch ein

Einfaltspinſel ſein kann !
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